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Der Weltkrieg.
Gericht der derrtsche« Heeresleitrmg.
Äraßr« HasPtanartirr, 8. Okt. Amt!. WTB. Ncahtb.

WeMche « KciegSschsrnpßertz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Nörd¬

lich der Sc«rpe griff der Engländer nach heftiger Feuer-
»mbereitun« beiderseits von Oppy an. In Neuoereik ssßts
er Fuß. Im übrigen brachten unsere Vorposten den An¬
griff zum Stehen.

Heere«gruppe Boshn:  Nördlich St . Queniin setzten
die Engländer und Franzosen ihre starken Angriffe fort.
Hannoversche und braunschweigische Regimenter schlugen
fünfmal den Ansturm ab. Der Feind wurde zmückgewN-
fen. Bei und südlich Seguehsrt haben poseuschr und säch-
fischt Truppen in harte» Kämpfen ihre Stellungen behaup¬
tet. An der Tilloghöhe brachten schlesische Batterien und
Pioniere im Nahirampf und Gegenstoß den feindlichen
Ansturm zum Scheitern.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Bor-
seldkämpfe zwischen Mette und Aisne. Das nördliche
Suippeufer wurde von uns gesäubert. Nachmittags stieß
der Feind bei Bazaecourt und Sellss mit starken Kräften
auf Elementa. d. Nrlrs vor. Die Angriff« scheiterten.
Im übrigen beschränkte sich die Tätigkeit des Feindes in
der Lhcmpszne auf Teiikämpseu«d Zeitweise auslebender
Artillerietätigkrit. Beiderseits der AM« schlugen in den
letzten Kämpfen die 9. Landwehr- und 7«. Ressrvediotsion
heftige Angriffe des Feindes ab.

Heeravgmppe Gollwitz:  Nach stärkster Feuer-
vorbereitung setzte der Amerikaner erneut seine Durchbruchs¬
versuche beiderseits der Airs fort. Württembergisch«
Landwehr »arf die bei GhatalÄ oardrechanden Angrei¬
fer zurück. Bon den Höhen um kyataiat, wo der Feind
vorübergehend Fuß faßte, wurde«r i« Segrnstoß gewor¬
fen. Im übrigen meist ArliLerieiätigkait. Gegen Abend
«ahm der Gagner auf den Straßrn nach LoMagsy und
Stantollois dir Ang.iffs wieder auf. Sie wurden wieder
abgewissen. Nach harten Kämpfen, teilweise im Gegen¬
stoß, wurde der Feind überall zmückgeschlagen.

Der Erste Erneralqusttiermeister! L udendorss.

Dre Front
opferr Blur und Gestrndhei».

wer Rriegsanleihe zeichnet, opfert nichts.
Er erfüllt nur eine Pflicht,

die ihm noch dazu gut verzinst rvi»ch.
Es darf nicht sein, daß sich ein Deutscher
dieser leichtesten aller Rriegspflichten entzieht.

GeekrLeK.
sv ooo BruttoreKistertouuev verseukt.

Berlin. 7. Okt. WTB. Amilich. Deutsche und öfter-
reichisch ungarische Unterseeboote vernichteten im Mittelwert
neuerdings 30000 BRT . Schiffsraum. Ai? Dampfer
wurden auf dem Wegs von Gibraltar nach Siidfrankrsich
und nach den östlichen Kriegsschauplätzen aus stark gs-
ficherten Geleitzüge!» herausgrschossen. De, weiteren er-
zielte sin österreichisch ungarisches Unterseeboot aus einen
großen Transportdampfer in See, ein deutsches Untersee¬
boot auf einen im Hasen von Tsrloporte(Sardinien) lie¬
genden Dampfer von etwa 6000 DRT. Torpedotreffer.
Da« Sinken dieser beiden Dampfer konnte nicht mehr be¬
obachtet werden.

Von der Westfront.
Berlin, 7. Okt. WTB. Die Niederlage der Ameri¬

kaner zwischen Argannenu»d Raas , kennzeichnend für die
Methode, mit der die feindlichen Berichte hsrgrstellt werden,
ist der amerikanisch« Heeresbericht vom 5. 10. der wie
folgt lautet: Unser Angriff westlich der Maas, der heute
fondauert. traf auf entschlossenen Widerstand der feindlichen

Mittwoch, Leo9. Oktober
Artillerie und Maschinengewehre aus gut ausgebauier Stel¬
lung. Starke Gegenangriffe wurden überall mtt schweren
Verlusten für den Gegner abgeschlagen. Die Fassung dieses
Verschiss Zielt darauf hin, der großen Masse des nichtein-
gswsihlen amerikanischen Volkse sowie der gesamten En¬
tente die Tatsache zu verschleiern, daß die am« ika»ische
Armee (oergl. unserem Bericht) bei dem Angriff zwischen
Argormen und Maas eine gewaltige Abfuhr erlitten hat.
Trotz Masseneinsatz von Menschen und Maschinen auf und
über der Erde ist der amerikanische Sturm, auf den so
große Hoffnungen gesetzt worden find, nach kurzem Bor-
prallen dank der tapferen Abwehr unserer Truppen stecken
geblieben. Das weitgesteckte Ziel der Frontdurchbrüche
wurde nicht erreicht. Mit besonders hohen blutigen Ver¬
lusten würbe der Feind abgewiescn. Wie er dies versteckt
auszudrücken versucht, zeigt der « gezogene Bericht,

Berlin. 7. Okt. WTB. Dis Blutopfer dsr Entente
in drn letzten schweren Schlachten an der Westfront die
Lmchwsg zu Abwehrersolgen der Deutschen führten, mache«
sich im Enlsittrlager empfisblich bemrrkbar. Wenn auch
noch mit weiteren starken Angriffen zu rechnen ist. so steht
doch heute bereits fest, daß Fach das für diesen Herbst ge-
steckte Zi»l. di. Durchbrechung dir deutschen Linien und
drn entschsidendsL Siez, nicht erringen wird. Es setzt da¬
her die Entsntepropaganda in doppelt verstärktem Maße
ein. um durch übertriebe«« M»ldung«n deutscher Verluste
die Zuversicht der eigenen Trupprn zu stärken und die
Mora! der deutsch»» Soldaten zu zermürben. Soweit die
Zujasmenstrlluni der deutschen Verlust« »n Vermißten u.
Gefangenen dsreii» oorliagrv, übertreffeu die Ententen»!-
düngen dis Wirklichkeit um ein Vielfaches. Tin schlagen¬
derer Beweis als diese Feststelluvgen ist jedoch die Tat¬
sache, daß die angebliche» so geschwächten und demvrali-
sierien deutschen Truppen Lea Ansturm der überlegenen
englisch,französisch-amerikanischen Heere noch immer Stand
halten.

Ser Weteusschrill irr MinelvS- le.
, London, 7. Okt. WTB. Das Reuterschs Bursau

wurde gestern am späten abend amtlich verständigt, daß
die Kal. Regierung, so ! sage  die Vorschläge der deut¬
schen Regierung, die jetzt, wie man glaubt, unlerweg« seien,
nicht etngetrossen  seien, keine amtliche Kenntnis von
ihnen besitze. Unter diesen Umständen habe es kriven Zweck,
daß die Kgl. Regierung einen Kommrntsr dazu gäbe.
Eine amtliche Meinungsäußerung müsse noiwendiz»er-
schoben werden, bis der Charoktsr der Vorschläge amtlich
bekannt sei.

Berlin, 7. Okt. Die .Kreuzztg"  meint, die erste
Handlung der vereisigtrn Sozialisten und Demokraten, ab¬
gesehen von der Sltzuag des Reichstags, sei protzen hast
frisiert gewesen. Habe man gar nicht daran gedacht, daß
Herr Wilson die Anfrage glatt ablehrren oder vorerst neue
Bedingungen stellen körnrte? Merkwürdig sei auch, daß
das Anerbieten eines W «sss »ftillsta nds  fast gar nicht
beachtet worden ist. Die »Kreuzztg.* behauptet, zufällig
zu wissen, daß vor mehreren Monaten von «lner Rkgis-
rungsstellr diese Frage theoretisch erwogen wurde. Ma«
sei sich damals von der praktischen Unmöglichkeit eines
Waffenstillstands im Westen wegen des U-Bootkriegs völ¬
lig klar gewesen und werfe nun heute diese berechtigten
Erwägungen einfach in den Papierkorb.

Bern, 6. Okt. WTB. Die gesamte französische Presse
beschäftigt sich mit der Bildung des Kabinetts des Prin¬
zen Max.  Selbst von liberalen und linksradikalen Blät¬
tern wird immer noch von einem Manöver  gesprochen.
Die Blätter warnen die öffentliche Meinung, ja nicht a«
eine wirklich aufrichtige Demokratisierung Deutschland» zu
glauben. Des Blatt Le Pays  hält das Prinzenkadtnett
nicht für eine Kapitulation, sondern für ein Kampfkabixelt,
dessen Zweck fei, alle Energie in Deutschland dazu zu
bringen, sich um den Kaiser und den Generalstab zu scha¬
ren. Die sozialistische Presse enthält sich bisher jeder
Aeußerung. Populaire et klärt lediglich in einer Presse-
Übersicht, als Schlußwort zwischen Zitaten aus zahlreichen
Zeitungen: Ueberall finde man dasselbe Stichwort. Es
ist unverständlich, welches Interesse Frankreich und die
Entente daran haben können, die große historische Bedeu¬
tung der politischen Entwicklung Deutschlands zu verkennen.

Ber». 6 OKI. Die Welsch.Schweizer Presse glaubt,
daß da« Angebot der Mittelmächte Ablehnung  finden
werde. Ein Extrablatt des Journal de Genese vom Nach-'
mittag bringt die Kanzlerrede des Prinzen Max in einem
unvollständigen Auszug. Das Blatt schreibt: D«e Hoff-
nungen, die man gestern erwartete, scheinen durch die

Kanzlerrede ermutigt zu werden. Die Prinzenrede ist das
Manifest einer Regierung, die am Vorabend de: Anbah¬
nung von Frkedensverhandlungen steht. Deutschland hat
den Krieg sngessngrn durch die Erklärung: Not kennt
kein Gebot. E» kann ihn nicht beenden, ohne die Er¬
klärung abjugebe», aus die alle Welt wartet. Es ist sehr
zweifelhaft, ob die Entevte sich mit den Zusicherungen, die
Deutschland gibt, zufrieden erklären wird.

Landon. 7. Okt. WTB. Reuter. Der Unlerstaals-
sekretär für Arbeiten im Binnenamt«, Brace.  sprach ge¬
stern in London und sagt«: Deutschland spricht oou Frie¬
den, es spricht aber «icht von einem solchen  Frieden,
wie ma» ihn in der gegenwärtigen Stunde erwarten könne.
Er müsse erst die UrberzeinMg habe«, daß Deutschland
eine« retven Frieda», einen wirklichen Frieden wünsche,
ehe er bereit sein würde, aus irgend eine Art von Ver¬
handlung« mit Deutschland emzugehen. Es könne das.
wa« Deutschland tat, nicht orrgrffen werden. Ehe die
Alliierte« Deutschland gegenüber edelmütig sein könnten,
müßten st« gegen sich ftibst u,d ihr eigenes Bolk gerecht
sein. Brace fragte: Wie ist der Rekord Deutschlands?
Wie hat es de» Kampf auch in de« letzte» Tagen noch
geführt? Es hat da» Land. v«n dem es zurückgeschlagen
wurde, bi, zum letzte« Steine zerstört. Das steht nicht so
aus, als ob Deutschland bereut. (!) Wäre es gerecht,
wenn Deutschland, nachdem es durch seine Unterseebaote
und Min»« uns«»« wehrlosen Schiffe versenkt, am Ende
d«s Krieg« die größte Handelsmacht wäre? Wäre es
gerecht, wann sein industrielles Leben unbeeikkrächlizt bliebe,
nachdem es d« industrielle Leben Frankreich» und Bel¬
giens Zerstört hat? Nein, die Engländer müssen den un¬
schuldigen Bvlkern gegenüber, dis durch da« Vorgehen
Deutschlands gelitten haben, gerecht sriu. Wäre es gerecht,
daß Deutschlands: Ackerbau unangetastet bleiA, nachdem
er so grausa« den Ackerbau in Frankreich und Belgien
verwüstet hat? Nein, Deutschland muß lernen, daß der
Krieg nicht nur ein teuflische» Ding ist, sondern, daß
er sich auch nicht bezahlt macht. Wir dürfen uns nicht
durch Deutschlands Friedensoorschllig« irre führen lassen.
Deutschland wünscht die Alliierten voneinander zu trennen.
Es muß wirklich bereuen, ehe sich die Alliierten aus eine
Konsersvz mit ihm einlafsen Körnern. Die Alliierten, sagte
Brace, seien im Begriff, den Krieg zu gewinnen, und
wenn si« aushiellen, so glaube er. daß dieser Krieg für
alle Zeiten der letzte seiner Art sein werde.

Berlin. In Londoner Kreisen, die man gewöhn ich
al« rnaßgeband und wohlinformiert anzusehen pflegt, ist
man, lavi eivam Telegramm der . Nordd. Allg. Ztg.' , im
allgemeinen dar Ansicht, daß Deutschland einen Schritt in
guter Richtung gemacht habe, aber noch nicht weit genug
gegangen sei.

Redaktionell nürd in der .Nordd . Allg.  Zig ."
geschriebenr Die bisher in der Presse des feindlichen Aus¬
land«« vrrlautbarte» Aeußerungen sind unverkennbar we¬
nig günstig, nameniiich in Frankrei»; und England, wo
fanatischer Haß und blinde Bernichtungswut gegen uns
jede Verständigung, gerechte Beurteilung und Stellung-
nahm« zu allen uns berührenden und unsere Zukunft be¬
stimmenden Fragen beinahe auaschllrßen, steht man unserem
Avgeb«! mit Argwsßn und reichlich ablehnend gegenübrr.
Hieraus eiw« schon bindende Schlüffe auf die bevorstehende
offizielle Antwort zu ziehen, wäre verfehlt. Vorläufig find
es nur Meinungen Einzelner. M « sich die maßgebenden
Stellen entscheiden werden, bleibt noch abzuwarten. —
Weiterhin sagt die . Nordd. Allg. Zig.' r Während in drn
deutsch-schwei-erischen Kreisen die Hoffnung aus die Mög¬
lichkeit eins» Kriegsendes vorherrscht und die Kanzler¬
rede einen vorzüglichen Eindruck hinterließ, macht sich in
der Westschweiz der Einfluß des französischen Elements
dahin geltend, daß ma« Deutschland die schimpflichsten
Friedeusbedtngungen diktiere,  oder das An¬
gebot überhaupt ablehne.

Die . Deutsche Tageszeitung'  schreibt : . Dir
Entente zeigt die kalte Schulter ' und die

»Berliner Morgenpost'  meint : Das Echo
unseres Friedansrufe» ist unfreundlich und miß-
tönend. — Dasselbe Blatt teilt Proben mit und sagt:
Wir würden uns einer verbrecherisch«,» Leichtfertigkeit hin-
geben, wen« wir uns in den Glauben«inwiegen würden,
daß wir durch drn Friedensschritt der Regierungen der
Mittelmächte dem Frieden auch wirklich schon um einen
Schritt näher gekommen find. Auf den guten Willen ber
Feind« können wir uns nicht verlassen. Da» Einzige,
woraus wir vertrauen dürfen, ist unser Will«, uns einen
Frieden zu erkämpfen, der uns da» Leben ermöglicht.

i



Der . Vorwärts ' schreibtr Für die sozialistischen
Parteien der im Ententebund gegen uns Krieg führenden
Länder ist jetzt die große Gelegenheit gekommen, die Größe
und Macht ihres Friedrn«villens zu erweisen und i» eine
wirklich historische Entscheidung umzusetzen. — Das Zent-
ralorgan der sozialdemskratischen Partei Deutschland» fin¬
det einen Unterschied in der Sprache der Telegraphenbu-
reaus Englands und Frankreichs und meint, das lasse
aus einen starken Temperaturunterschied diesseitsu«d jen¬
seits der Kanal« schließen. Da« sei psychologisch verständ¬
lich, da Frandreich unter dem Krieg schwere» gelitten habe
als England und sich jetzt die Kraft zutrau«, im Verein
mit seinen Verkündeten den Feind aus dem Lande heraus-
zudrärrg.n. Dazu komme die cholerisch« GemütsartLlemeneraus.

In der .Bossischen Zeitung'  hrißt es: Es
ist unberechenbar, in wieweit der Präsident Wilson, dessen
starke Seite ein hohe» Gra) von Undeeinflußbarkeit bildet»
seine persönliche Entscheidung geltend Machen wird.

Berlin. In dem Anschluß der Nationalliberalsn an
die Reichotagsmehrhrit sieht die .Germania'  ein Er¬
eignis. dessen Bedeutung niemand usterschätzen soll«. Die
Mehrheitsparteien sind an die Nationalliberalen herange-
treten, nicht bloß weil sie der Wunsch leitete, di« Basis
für die Regierung zu verbreitern, sondern auch weil sie
hoffen dursten, die Festigkeit derselben in keiner Weise zu
vermindern weder für Len Augenblick, noch für die spätere
Zukunft.

Als Grund, weshalb man jede Beteiligung der kon¬
servativen Parker von »ornheret» ablehnte, wurde ihr. wie
die . Kreuzzeiiung' mitirilt, »on dem Vizekanzler und von
dem Reichskanzler selbst angegeben, daß man aus größere
Geneigtheit des Auslandes zum Eintritt in Friedens-
Verhandlungen rechne, wenn man di« Regierung rinseilig
aus den Mrhrhritsparleien zusammensetz«, die auch bisher
aus dem Boden de» j«tzt angeüolenen Friedens standen. —
Das Blatt sagt dann weiter: Fast schein- es nach den
Telegrammen aus Frankreich und Erißlaad, daß auch das
neue Angebot Deutschlands nichs zum Zi«le führen wird.
Ungeteilte Zustimmung findet jedenfalls auch in konserva¬
tiven Kreisen dar Vertrauen, das der Kanzler in die un-
vrrsiegbare Kraft de« deutschen Volkes setzt, alsdann den
ihm ausgezwungenen weiteren Endkamps bia zum siegreichen
Ende durchzus-hren. Kein Opfer , keine Leistung
kann zu groß sein,  um sich in einem solchen Kamps
vertrauensvoll hinter unser Heer und seine
Führer zu stellen.

Walther Rat Henau  erläßt an der Spitze der
.Bossischen Zeitung'  folgenden Ausruf:

.Wir wollen Frieden. Wir wie wenige haben ge¬
mahnt und gewarnt, als keine Regierung daran dachte,
der Wahrheit ins Auge zu blicken. Nun hat man sich
Hinreißen taffen lm unreifen Augenblick, im unreifen Ent¬
schluß. Nicht im Weichen mußte man Verhandlungen be¬
ginnen, sondern zuerst die Front befestigen.  Die
Gegner mußten sehen, daß der neue Geist de« Staates
nnd Volkes auch den Geist und Willen der Kämpfenden
kräftige. Dann mußte Wilson gefragt werden, was er
unter Krn verfänglichsten seiner 14 Punkte versteht, vor
allem über Elsatz-Lolhrtngen. Polen und die Entschädi-
gungeu der westlichen Gebiete. Die verfrühte  Bitte
um Waffenstillstand war ein Fehler, das Land ist unge¬
brochen, seine Mittel urrerschöpst, seine Menschen unermüdei.
Wir sind gewichen , aber nicht geschlagen.
Sie Antwort wird kommen, st« wird unbefriedigend sein;
mehr als das: zurückwetsend. demütigend, übrrsordernd.
Hat man das übersehen? Wer die Nerven verloren hat,

Oer Traum in ZsmdeslÄN-.
Roman von Justus Schoenihal.

V (Nachdruck verboten.)
Er Hatte träumerisch dsgesessen, gleichsam einielullt

von k« melodischen Stimme des schönen WeibeS. Sie
hatte i« Sprechen ihren linken Arm, wie spielend, über
den Tisch geschoben, bis an den Römer , der »ar seinem
G ^ ack stand. Der schwere Ärmel des SeidengewandeS
» « Mrsick«esunken und Hatte den Unterarm entblößt, einenMan »m s, erlesen« FarmenschönHeit, baß der ju*«e

, - »«vtzna»« rate «ebanvt darauf Hinblickte. Ihm schien
UVV« iöefam Arm eine betäubende Melle sinnlicher Glut

«rchMsiriine«, Er Hätte diesen Arm mit Lüsten bedecken
ijund daa« wieder ganz sanft zwischen seine Hä »de nehmen
sund streichelnd liebkosen mögen . . . Ein -«rtgliedriges:Ges» k leitete zur Hand über , schlanke, weiße Fin «er
i spielt« « tt dem kunstvoll geschliffenen Fuß des Lristakl-
i «krscktz and der Bein warf durch das Buntglas de« KescheS
>selis«« fankelnde» Tckimmer über Finger umd Handrücken
, Han . . . Er erinnerte sich, daß dieselbe Han - u»d der-
Wche>»m »orher , als er « dith zu Tisch« fichete, i» seinem
Ar« «eruht hatten , mtt> er kostete dieses Behogeu nach-

i trnchdch «mL, etwa » ie ein Weinkenner den letzten
j Lr -ache» der Reize » ehmütig-genießerisch auf der Aun,e, «erdiMvk . . .
^ Tvatztzem, in seinem geheimsten Innern lehnte sich§ales «ave« Edith auf, er mar noch nicht zur Klarheit über
sie grAmgt; aber er liebte als Mann nur die Knospen, die
sich M M «ten wecken lassen, nur die unberührte Zartheit
der Fr «»enieele, und er empfand Edith zu sehr als voll
erblühtes Weib, als Hirnwesen , zu reif , fast überreif,
empfcmd unbewußt den Mangel an mädchenhafter Anmut
und echt'ühlender Weiblichkeit, empfand die berechnende
Kühle ihres Wesens und fühlte sich dadurch eher atz-
gestoßen als angezogen.

. . . Nein . Lady Edith konnte ihm nie gefährlich
werden . . . nur . . . nur dieser wundervolle Arm , diese
Kinderhand , diese unjchuldsiveißcn Elfenbeinfinger , die

muß besiegt werden. Mil der Festigung mußke begonnen,
mit dem Funkspruch geschloffen werden; das Umgekehrte
ist geschehen und nichts mehr Zu ändern. Unser Wort
müssen wir Hallen. Kommt jedoch die unbefriedigende
Antwort, die Antwort, dir den Lebensraum uns kürzt, so
müssen wir vorbereitet fein. Die nationale Vertei¬
digung,  dis Erhebung des Volke« muß einzeleitel, ein
Verleidißungsaml errichtet  würden. Beidsstritt
nur dann in Kraft, wenn dis Note es fordert, wenn man
nns zurückflößi; doch darf kein Tag verloren werden.
Das Amt ist deiner destehrnden Behörde anzugliedrrn, es
besteht«us Bürgern und Soldaten und hat weite Voll¬
macht. Seine Aufgabe ist dreifach: Erstens wendet es sich
im Aufruf an das Volk in rinrr Sprache der Rückhalts-
losizkeil und Wehrhett. Wer sich berufen fühlt, mag sich
melden. Es gibt ältere Männer genug, die gesund, voll
Leidenschaft und bereit sind, ermüdeten Bürgern an der
Front mit L«ben und Seels zu helfen. Zweitens müssen
alle die Frldz rauen zur Front zurück, die man heute in
Städten, aus Bahnhöfen und in Eisenbahnen sieht, wenn
es auch für manchen hart sein max. dm schwer verdienten
Urlaub zu unterbrechen, drittens müssen in Ost und West,
in Etappen und im Hinte flande, auf Kanzleien. Wacht-
stützen und Truppenplätzen die Wasseniragenden ausgesiebt
werden. Was nützen uns heute noch Besatzungen und
Expeditionen in Rußland? Wir wollen' , so schließt
Rathenau, „nicht Krieg,  sondern Frieden , doch
nicht den Frieden der Unterwerfung .'

TÄzr- vrALßkriLs«.
Taze - befehl der Heeresgruppe Gcholtz.

Berlin, 7. Odt. WTB. Seit 'Wochen stehen die
deutschen Truppen der Heeresgruppe in schwersten! Kämpfen.
In kleinen Gruppen weiträumig aus die bulgarischen Streit-
Kräfte verteilt, oft ganz auf sich selbst gestellt, haben sie bei
Beginn des feindlichen Angriff» in ausopferungssoller
Weise «ersucht, die wankende Front des einstmals tapfer
kämpfendm Bundesgenossen zu stützen, um ihm die Früchte
gemeinsamer Siege zu erhallen. Der Berbindunaen und
de« Nachschubs biraubt,"haben auch die deutschen Truppen
schließlich der erdrückenden Nederrnacht wetchrn müffen.
Nie ab« hat ihr soldatischer Geist versagt In zähem
Widerstand hinter Abschnitten und aus Höhen sich fest-
klammernd, haben sie dem Feind den leichten Erfolz ver¬
wahrt. Oft ohne alle Nachrichten, in Unkenntnis der
Lage, in schwierigstem unwegsamen Geläude haben Führer
und Truppe gezeigt, daß deutsche Soldaten auch in der
verzmeiseltflen Lage nicht mutlos werden, Laß bas Ver¬
trauen zwischen Führer und Truppe nicht zu untergraben,
deutsche Disziplin nicht zu erschüttern ist. Warnend stand
jedem der Zusammenbruch einer einst tapferen Armee vor
Auzê . Allen, die in diesen letzten Wachen gekämpft und
geblutet und gehungert und gedurstet und doch tn uner¬
schütterlicher Treue ihre Pflicht getan haben, spreche ich
meinen wärmsten Dank und meine vollste Anerkennung
aus. Mein Dank nnd meine Anerkennung gilt ganz be¬
sonder» auch den,bewährten deutschen Führern und Stäben.
Ost auf orttorenen Posten, haben sie unter sollem Einsatz
ihrer Kraft und ihrer Person ihr Bestes hergegeben. Sir
haben das Verdienst, mit ihren tapferen deutschen Truppen
den völlige» Zusammenbruch der bulgarischen Armee solange
als möglich hinausgeschoben und damit Zeit für weitere
Maßnahmen gewonnnen zu haben. Ehre dem Andenken
unserer gefallenen Kameraden! Ihre Gräber auf mazedo¬
nischer Erde werden für immer ein Denkmal deutschen
Heldentums und drutscher Soldatentugend bleiben. Und
noch immer den Krißallfnß des RsmerS umspielten und
vom Abglanz des Burgunder bunt überschattet wurden.

Er bemerkte, wie die Blicke der andern auf ihn ge¬
richtet waren ; ja freilich, nun erwartete man von ihm,
daß er auf die griff- und gefühlvoll aemeinten Worte der
Dame etwas erwidere ; sie hatten ja hauptsächlich ihm ge¬
golten, diese Worte . . . Einen Augenblick Hatte er ver¬
meint , sie würde einem graßen uraewaltigen Gefühl
Raum «eben» «Her dsnn . . . ein ätzender Geschmack schnürte
itzm die Kehle zusammen . . . Da, das mußte wohl das
GwgebniS sein, wenn die Schatten « t ihren reich Besetzten
Tischen »wischan Lendenschnitte mit Werner Tunke und
dem Ödst tvrd Käse der Nachspeise zur tzesseren Anreiung
der Verdauung über den Krieg salbaderte«, den - Kur«,
diese- schaudervollr, «eheimnisberzende Rätsel , LaS fern
»an ihnen an Kämpfer , denen sie imbekannt waren und
die aleichwatzl für sie stritten und blutet» !, die uralt -ewigen
Fragen der Sphinx richtete . . . J «st s», » ie He vorhin
die Artischocke entblättert Hatten, sv » alten sie jetzt dies
Heilig -Gr, - « in seine Bestandteile i« d KlNnigkarten zer¬
lesen. Sie «staubten «eistreich zu sein, rvch es doch
nur ei» Häßlicher Gemeinplatz, a»f dem He ihre Gedanken
mit de« Worten tummelten . Ich« »iderte das Gerede
a« . . . Das vornehme Schweigen des alten Herrn «efiel
ihm bester. Beiß Gott , den Krieg erlebt man, und » er
ihn nicht erleben kann, der tut besser, zu schweigen. —
Gewaltsam wollten sich diese Worte «der seine Lippen
drängen . . .

Da sah er, daß die Leine Hand langsam sein Glas
freigab . Und ihn übsrkam ein Gefühl , wie er es einmal
«IS kleiner Junge gekannt . . . Er entsann sich, kr hatte
sei»- Mutter auf den Obstmarkk begleitet und seine Mutter
kautte ein; während sie mit einer Bauersfrau handelseins
zu werden trachtete, hatte er sich die Waren des Leinen
Standes angesehen und ein schöner, blanker Apfel, der
obenauf lag, stach ihm in die Augen. Er schien zu lachen
und lachend zu locken, der Apfel, und er stellte sich vor,
daß der goldgelbe Apfel nun eingepackt würde für einen
ganz gleichgültigen Menschen; da griff er hastig nach der
Frucht und biß hinein . . . Das Erlebnis mochte zwei

NUN frisch auf zu neuem Kampf voll Mut und Vertrauenl
Der Oberbefehlshaber: von Scholtz, General der Artillerie.

Aus Ser Ukraine. »
Berlin, 7. Oktober WTB. A« gestrigen Sonntag

fand in Kiew die Eröffnung der ersten ukrainische»
Universität statt. Zu der Frier hatten sich der Helmarm
der Ukraine und sämtliche Mitglieder des Kabiuels, sowie
Vertreter des deutschen Oberkommandv« und des österreich¬
ungarischen Militärkvntigents eingesunken.

Die russische« Kämpfe.
Moskau, 4. OKI. WTB, Wie Istwestija meldet,

ist in dm letzten Tagen in Moskau eine Abordnung ame¬
rikanischer Sozialisten des linken Flitze!» «us New-Pork
eingetroffen, die au» Rulgers, Frau Redakteur Mensch»»
der russisch-amerikanischen Zeitung Nowy Mir und Mkchelson
einem Mitglied der russischen Abteilung der «mexikanischen
Sozialistenparte! besteht. Die Abordnung kam «us Ver¬
anlassung des amerikanischen Insormottonsdureausfür
russische Angelegenheiten, die von mehrere» amerikanische»
Arbelterorganisotionen gegründet und ein Gegner der ame-
rikavischen Einmischung in Rußland ist. — Durch ei»
Sekret der Regierung werden alle Offiziere und Mitttär-
bramte unter 40 Jahren, die eine höhere militärische Bil¬
dung erhalten haben, und solche, welche etatmäßige Aentter
in den Stäben höherer Truppeminhetten 1914- 1918 be¬
kleidet haben sowies>lche, welche in. der höheren Inten-
danturvenvaltung angestelltw«rrn, eisberufen.

Petersburg, 4. Odt. WTB. Prawda schreibt: Laut
Aussagen von gefangenen französischen Soldaten des 21.
Kolonialbataillon» ist der Kommandeur der französischen
Truppru in Archangelsk General Psule. Im Augenblick
de» Angriffs der englisch-französischen Truppen in der
Richtang auf Walogda wurde brkanntgageden, daß das
Ziel d«s Angriffs nicht so sehr die Einnahme Wologdas
sei, als der Durchbruch in der Richtung auf die Tschecho-
Slowaken zur Bereinigung mit ihnen. Dieser Bormarsch
kostete den englisch-französischen Truppen gzoße Verluste.
In Archangelsk trafen mehrere Züge mit Verwundeten und
Toten übirladm ein. Dir Stimmung unter den englische»
und französischen Soldaten sank nach diesem Mißerfolg
stark herab. Unter den amerikanischen Truppen im Norde»
verbreitet sich stark die Epidmü' der spanischen Krankheit.

Der ehs« alige König der Bulgare » i« Kodurg.
Koburg. 7. OKI. WTB. Der ehemalige König »on

Bulgarien ist mit seinem Sohne dem Prinzen Kyrill und
großem Gefolge heute Vormittag im Hofsonderzug hier
eingetroffen, um hier dauernden Aufenthalt zu nehmen.

Erfolge »userer Truppe « i» Ostafrika.
Berlin. WTB. Einer Depesche des „Berl. Lagebl.'

aus Basel zufolge meidet nach dem „Petit Paristen' das
purtugieflschs Csmmunique au« Ostafrtka, daß die Deut¬
schen den Rsvuma-Fluß überschritten und sich rn das Innere
der Wälder zurückziehen. Triff! diese amtliche Meldung
zu. so steht General von Lettow-Vorbeck nach erfolgreicher
Durchbrechung der feindlichen Linien wiederi» Ostafrika.

Flieger -Geistesgegenwart.
Bei einem Lustkamps mit mehreren Sngläidern wurde

ein deutsches Jagdflugzeug in Brand geschossen. Da dem
Insassen, LeutnantR., die Flammen in» Gesicht schlugen,
schnallte er stcĥ os, hob sich au« dem Fluzzeugrumpf und
Jayrz -Hnte acickffumm-"! haben.; urplötzlich stand es ganz
Kar vsr seiprm grisügni Auge.

Und sv faßt- er, seiner selbst kaum bewußt, nach dem
' weichen, vollen Frauenarm nnd drückte auf das fein-

gliedrche Gelenk einen leidensch' stllchen Kuß . . .
In demselben Augenblick schon kam er zur Besinnung.

Um Himmels willen, was hatte «r getan? War er denn
seiner selbst nimmer mächtig?

Er stand rasch gefaßt aus, verbeugte sich vor der Dame
und formte die gesellschaftliche Höflichkcitswendung.

„Mylady Hüben mir in der Tat « rS der Seele gs-
sprochen."

Und gleichzeitig biß er sich wütend auf Ne Lippen,,daß er, um eine so lächerliche Situation zu setzen, eine!
NRerkenuun« heucheln mußte, wo er kaum ei« Minute svorher noch seinem Mißfallen Ausdruck verleihe» wollte. 1
Nun , er war eben etwas überanstrengt von der Beile und c
dem sielen » echselssU Neuen, das auf ihn ««geströmt»
war . KünstW » sllte a» stine Nerven schon « ehr an die k
Kandare nehmen. s

Lord ÄoutHriffe »Her meinte ln sei»«r gemessenen z,
»eise : f

„Du siehst, daß unser Kapt 'n valles Verständnis für«
deine Darlegungen gefunden hat, mein Kind.' ^ s

Und fast wollte eZ Longford bedünken, als klänge ein r
leiser Untertan «an Svstt durch diese gleichmütig ge- k
sprocheneu Narte . Geine Brauen zogen sich unmut - »
»erheißend zusammen: »ar dem alten Herr» wollte er auf Hder Hut sei» . . .

Ob Lady Edith ahnte, daß weniger ihr blendender
Geist als die zarte Schönheit ihres Handgelenks gesiegt? —
Sie erhob sich und, v«nr ihrer Pflichten als D«me des
Hauses eingedenk, fragte sie:

„Die Herren werden wohl am liebsten den Mokka rm
Rauchzimmer zu sich nehmen? Auch ich «enieße gern
meine Aftcr -Lunch-Zigarctte drüben."

Sie schob den rechten Fuß auf eine Stele vor ihrem
. Stuhl , wo sich kaum merklich der Teppich etwas » Slbte.

Damit gab sie daS Klingelzeichen für de» Diener.
(Fortsetzung falzt .)



wurde durch den heftigen Luftzug sofort aus dem Flug¬
zeug geschleudert. Das geschah in etwa 2700 Meter Höhe.
Während der Flieder nach vnten stürzte, blickte er nach
dem Fallschirm und sah zu seinem Schrecken, daß der Fall¬
schirm sich in den Leihen»»sangen hatte und nicht voll
entfaltete. Gleichzeitig griff ein Engländer den Flieger
an, um ihn doch noch «bzuschießen. Dies gelang dem
Feind aber nicht, weil ein anderer deutscher Flieger um
den am Fallschirm schwebenden Kameraden in sngenKur-
,en herumflvg und ihn so oer dem Schicksal beschützte,
wehrlos von dem Feind abgeschoffen zu werden.

Da der Fallschirm noch immer nicht soll entfallet war.
zog sich der Flieger in großer Gestesgagenwort an den
Seilen hach und zerrte den Schirm auseinander. Inzwi-
schen war er von 2700 Meter aus 900 Meter gefasen.
Zn dieser Höhe endlich breitete sich- der Fallschirm voll
aus, so daß es langsamer zur Liese ging. Trotzdem sch tu»
der Flieger noch auf, überschiug sich, könnt« sich aber gleich
wieder erheben und dem Kameraden im B-gleiiflugzeug
durch Zeichen die gelungene Landung zuwinkm.

Die frrruz. Sozialisten fordern vors Wilson
die Annahme de- deutsche» Vorschlags.

Berlin, 8. Okt. Aus Genf wird gem-ldrt: Der
französische Sozialistenkongreß  beschloß
einstimmig  die Absenkung eines Mariisestes an Wilson,
in dem ausgesührt wird, disSnten 1e sei verpslich.
tet , unter den nötigen militärischen and
diplomatischen Garantien  aus eine Bsspre-
chung des deutschen Borschlages «inzu-
gehen.  Da « Maeifsst betont die demokratischen Reformen
Deutschlands und hofft ouf Wilsons baldige zweckmäßige
Schritte zur Herbeiführung des FriedensschluffeZ.

Für Wilsou «ud Ltebkuecht.
Im heutigen Montag- leitrr des „B. T." versucht Herr

Wolfs zu Herrn Wilson zu sprechen, den er in der ihm
eigenen Art umschmeichelt. Wenn er dabei von den . falschen
Propheten" schreibt, die gelehrt hätten, daß am deutschen
Wesen dis Welt genesen müsse, so braucht man mit dem
»B. T." darüber nicht zu streiten, denn vom deutscher
Wesen hat das , N. T." Leine Ahnung. Interessanter ist,
daß d«s , B. T." für die Befreiung Liebknechts aur dem
Gefängnis einlütt. Zu gleicher Zeit macht der . Vorwärts"
Propaganda für eine Amnestie. Aber von Liebknecht hatte
der . Vorwärts" bisher nicht gesprochen. Das blieb dem
,B .T.",dem freiwilligen Organ der Unabhängigen»ordehalten.

Die itaiierrische Presse.
Köln, 8. Okt. Die Köln. Bolkrztg. mrldet aus

Basel: Die italienische Presse nimmt eine ad war Len de
Haltung ein, mahnt vorläufig zur Ruhe und Besonnenheit
und verlangt, daß dem Schritt mißtrau! werde. Der
Corrier? della Sera nennt die Note in der Uebe-schüft
.zweideutig". Die Rezierulrgoblätter mahnen die Bevöl¬
kerung nachdrücklich davor, "sich bewußt oder unbewußt
^um Werkzeug des Feindes zu machen, rra man nicht miss»,
ob er sich nicht um eine Falle handle. Indessen kö«ne
bestimmt angenommen werden, daß das deutsche und
östreichisch-ungarische Angebot im italienischen Volk einen
gewalttgsn Eindruck hemorgsrufsn und überall starke
FriedenZhoffnungcrr geweckt Hab?.

. Dernburg.
Wie aus Chemnitz berichtet wird, fand dort eine

Dernbmg-Brrsarnmlung statt. Bei einzelnen Stellen, an
denen der Redner KneZsursache und Küegsoerlängerung
lediglich ßtuf Deutschland zurücksührte und dabei Englands
Wirtschasisneid und Weltherrschastspolitik überging, macht«
sich, dem . Tag" zufolge, ein sehr heftiger Widerspruch der
Versammlung geltend. Es fielen Zwischenrufe wie: .Sie
vertreten die Interessen des Auslandes ."

Vermischtes.
Die verschwundene Mock .

Die zirka 6 Zentner schwer« Kirchenzlocke in Groß-
engsttngen (Württ .). die dieser Tage bei der Gemeinde,
wage zur Ablieferung bereit stand, verschwand  über
Macht spurlos.  Nachdem dann der Orksgeistliche der
Gemeinde ins Gewissen  geredet hatte, stand die
Glocke am anderen Morgen bekränzt »or der
Kirche.

Da - gute Beispiel eine- Dienstmädchen- . Dem
»Legensburger Anzeiger" wird oom Sande geschrieben:
Las ich da »oll Bestürzung aus der Zeitung die drei sor-
generrsgenden Notizen . Mißerfolge der Türken", . Nieder-
läge der Bulgaren" und . Neue Offerrfioe im Westen",
da sagte ganz resolut mein schlichtes Dienstmädchen: . Nun
zeichne ich zur Kriegsanleihe noch meine 100 Mark, die
ich eben beisammen habe!" Das hat mich fühlbar beruhigt
und meinen Entschluß gefestigt, mich nicht beschämen zu
fasten und selbst wieder das Verfügbare zu zeichnen. Un-
widerstehliche Werbung zur Kriegsanleihe! Gehe hin Deut¬
scher und tue desgleichen!

Millionen -Diebstadl.
Trotz lebhafter Ermittlungsvrrsuche konnte bisher der

in der frühen Morgenstunde des 25. September, vermutlich
vor dem Berliner Hospostamt ausgesührte Diebstahl eine»
dreiviertel Zentner schweren Postwerlsacke« noch nicht auf¬
geklärt werden. Inzwischen veröffentlichte die Oberpost.

direktion Berlin im . Reichsanzeiger' die Nummern der
abhandengekommenen Effekten, die einen Gesamtbetrag von
70 Millionen Mark  darstellin. Außer barem Geld
enthielt der Sack 69 415000 ^ unverzinsliche Rekchsschatz-
scheine, für über 30 000 Erneuerungsscheinc, ein chine-
flsches Anleihestück.und industrielle Aktien lm Werte von
mehreren tausend Mark. Die Diebe, die unzweifelhaft in
Post uniform  gearbeitet haben, dürsten aber kaum ihre
Millionen verwerten können. Da die Nummern»er Effek¬
ten b.kannt sind, ist ihre Veräußerung fast unmöglich, es
sei denn, daß dis Siebe die Papiere iu kleinen Mengen
unter dem Wert abzusetzen suchen. Sehr große Summen
bares Geld dürsten auf diese Weise aber nicht zu erzielen
sein und der Staat dürste auch kaum einen allzu großen
wirklichen Schaden srleiden. Der Diebstahl »es Wert-
papiersackes ist »ermutlich auf die jetzigen mangelhaften
Personalserhältnifle auch bei de« Post zurückzusühren.

Nagold, 9 Oktober 1918.
Krieg- Verluste.

Die württembergische Berlnstliste Nr. Viel verzeichnet:
Ade Petrus, IS. 12. Gündrinze« gefallen.
Binder Gottlob, IS. 4. Ebhausenl. verw.
Blaich Karl, 2S. 16. Althengstett gefallen.
Brösamle Heinrich, Utffz. 1. 9. Unterjettingrnl. »er», bei der Truppe.
Sammerdinzer Gotthold. Bzseldw. 25. 4. Un erjesingen sch»er verw.
Lodholz Johannes, Sergt. 5. 1». Ebhausen schwer»erw.
Lutz Johannes, 25. 4. Neubulach gefallen.
Martini Wilhelm, Gefr. 12. 10. Emmingenl. ver».
«llller Ernst, 27. 8. Mötzingen vermißt.
Nützte Gottlob, 8. 2. Oberiesingen gefallen.
Oesterle Julius Bzfeld». 29. 12. Haiteriachl. verw.
Rentschler Georg, 27. 4. Spielker» l. »erw.
Scheerer Gittlie» 25. 7. Bösingen schwer verwundet.
Schuh Hermann, 46. 1. Salzstetten verwundet
Steeb Wilhelm, Gefr. 24. 12. Spielkergl. verw.
Stotz Karl, 15. 5. Althengstett tödlich verunglückt. (Nachtr. gern.)
Straile Karl. 19. 12. Althengstett gefallen.
Supper Ludwig, 16. 8. Nufringen gefallen.
Theurer Christian Sergt. 12. 1. Sptelbergl. verw.
Wackenhut Ernst 18. 1. Ebhausenl. verw. bei der Truppe.
Walz Georg Utffz. 4. 7. Ebershardtl. verw.

Ansgegrisfens Kriegsgefangene . Letzten Mittwoch,
abends zwischenS und S Uhr, nahmen die beiden Srmi-
naristen Hermann Essig und Julius Reute in der Bahn¬
hofstraße drei, dem Kriegsgefangenenlager Ulm entwichene
Russen gefangen und lieferten sie auf der Polizeiwache ad.
Das einzige Nahrungsmittel, dm sie hatten, waren Nepsel.

Nerve « behalte ». Tage der Anspannung aller
seelischen und körperlichen Kräfte, wie wir sie gegenwärtig
erleben, erzeugen natürlich allerlei Gerüchte, di« Geeignet
sind, Verwirrung und Enttäuschung zu stiften. S » sollte
heute vormittag angeblich das Stuttgarter Neue Tagblatt
ein Sonderblatt ausgegebrn haben mit der Meldung von
der Umrahme des WaffenstillstsnLsangekoles. Da« ist un¬
richtig. Die Leichtgläubigkeit, die solchen Gerüchten ent-
gezengebracht wird, erinnert an dir ersten Auguflrage des
Jahres 1914, in denen man, zwischen Furcht un» Hoffnuag
haltlos hin- und hergezrrrt, die Augen vor der Wirklich¬
keit verschloß und Hirngespinsten nachging. Maa wird
auch heute gut daran tun, schreibt da« Stuttgarter Neue
Lagblatt, sich einen Gewissen, kritischen Sinn zu bewahren
und sich zugleich zu wappnen mit der isneren Stärke, die
auch standhält, wenn nicht alles nach Wunsch und Hoff¬
nung geht.

Das Nachtbackvarbot. Zu dem geplanten Nacht-
backverbot im Frieden nahm di« Vertretertagung der Säkd.
Handwerakammernam letzte« Lamalaß einem oo» Hand-
Werkskammersyndikus Hermann-Reutüngen gesielten An¬
träge entsprechend folgende Entschließung ani Der Süd¬
deutsche Handwerkskammer»̂ (18 Kammern) anerkennt
di« Notweudlzkeit, die Arbeitszeiti« Bäckereien und Kon¬
ditoreien gegenüber dem früheren Zustande aus eine
modetnsrs und sozialere Grundlage zu stellen, er erblickt
aber in dem Gesetzentwurf, der zur Zeit dem Leichslag
zur Verabschiedung vorliegt, eine schwere Benachteiligung
der Mittel und Kiektbettirbe in Süddeutschland. Gegen
die in Z 1 Absatz3 de« Gesetzentwurfes»orgeschlagen«
Besserstellung Ver Großbetriebe in der Arbeitszeit gegenüber
dem Handwerk erhebt der Südd. Handwerkskammertag
nachdrücklichst Widerspruch und bittet den Reichstag, dieser
da« Handwerk schwer gefährdenden Bestimmung, seine Zu-
flimmung zu versagen. Weiterhin spricht sich der Südd.
Handwerkskammertag gegen die im Gesetzentwurs ohne
Rücksicht aus die verschiedenen» ittschsstttchen Verhältnisse
und Bedürfnisse vorgesehene Schablonisierung der Arbeit«,
zeit und bittet den Reichstag in 8 3 des Gesetze» den
einzelstaatlichen Bundesregierungen da« Recht einzuräumen,
eins Verschiebung der Lage der Ruhezeit im Sommer bis
zu 3. im Winter bis zu 2 Stunde» zu gestatten.

Mus dem übrige« Württemberg.
r Birkenfeld bei Neuenbürg. Die ledige Poliererin

Elsa Schmid gab vor, »on ihren Eltern Schweinefett be-
sorgen zu können, ebenso Honig, nahm Gelb, lieferte«des
nicht« ab. Auch machten sich verschiedener Unterschlagun¬
gen schuldig. Deshalb erhielt sie jetzt6 Wochen Gesängnir.

r Gmünd . Letzten Samstag vormittag 11 Uhr er-
schlug der 22jährige Knecht Herrmann Lude den 30jäh-
rigen »erheirateten Landjäger Springer »on hier, als
dieser ihn im Hause seine« Stiefvater» Seyfried am Siechen-
berg bei einer Geheimschlachtung ertappte, mit einer Haue.
Der Mörder brachte seinem Opfer auch noch Stiche am
Hals bei, band die Füße zusammen und trug die Leiche
in die Scheuer. Durch Kinder kam die Tat an» Licht.

Der Mörder, der d'e Fluch! ergriffen hatte, wurde bald
dingfest gemacht. Er hat im Feld einen Reroenchock er¬
litten und hatte zeitweise nervöse Anfälle. Im Amtsgerichts-
gkfängnis tobt er wie ein Wilder.

Württ. Landesverein vom Note« Krenz.
Für Montag, den 21. Oktober ds. I «. ist die Ab¬

haltung einer ordentlichen Mitgliederversammlung in Aus¬
sicht genommen. deren wichtigsten Gegenstand ein Vortrag
des Kais. Kommissar« u«d Mtlttärinspekteur«, Fürst zu
Hohenlohe-Langenbmg, über di« Tätigkeit der freiwilligen
Klaskenpfleg« in Feld und Heimat usw. bilden wird.
— Di« beabsichtigt« Grüadung ei««« Schwesternheims des
Württ. Landesverein vsm Rote« Kr«uz sowie einer Kranken-
pflegerinnenschule, di« sich nach dan Erfahrungen der Kriegs-
jahre ala dringend»« Bedürfnis herausgestellt hat und für
die auch aas die Unterstützung öffentlicher Behörden und
anderer Organisationen gerechnet wird, hat di« Zustim¬
mung »« Bersamnrlung gesunken, auch wurde da» Präsi¬
dium zur Fortsetzung der beoeits eingelekteten Vorarbeiten
zu den geplanten Unternetzrnnngen, sowie der wegen Er-
werbuag«irres Hause« in Tübingen eingeleiteten Verhand¬
lungen «rmächtigt. — Die Versorgung de« gesamten weib¬
liche» Personal« der sreiw. Krankenpflege mit Bekleidung
und Ausrüstnng ist nach den Verfügung»» de« Stellv.
Militäriirsprktors ei»er allg«mei»«n willkommenen Neu-
regelu»g »»t,rzog«n war»«», wonach in Zukunst in Württ.
die in d»r sreiw. Kk«nk»npsl»g« tätigen Schwestern aus
einem d«« Territorialdelegierleno»n der staatl. Beklei-
dungsfiell« zur Versüßung gestellt«» Lager»ersorgt werden.
Die Kosten werden teils »o» der Heeresverwaltung!, teils
«am Lankesoerein oom Roten Krenz bezw. den Mutter¬
häusern getragen. — Di« Vorarbeiten zur Welhnachtsspende
1918, di, im Wesentliche» nach den Grundsätzen der letz¬
ten Iah ?» »urchgefühN wird, und sowohl die Tiuppm im
Felde, als die Lazarette in d« Heimat und Etappe und
di« Gefangenen tn Feindesland versorgt, sind in »ollem
Gange. — Angesicht» der großen Nachfrage nach Lese¬
stoff au» k«n Feld, aus den Lazaretten und Gefangenen¬
lagern wurde di« Abhaltung einer erneuten Büchersamm¬
lung als dr ngend wünschenswert bezeichnet. Schon jetzt
werden Zusendungeng«eignerer Bücher von ver BÜcherak-
teilung de« Lindesoerckn» vom Roten Kreuz im Mar-
stallgebäuds Stuttgart gerne entgegengenommen.

Letzte Nckchrrchte«.
MmUicht 6XV.

Noch keine Antwort Wilsons.
Washington , 8. Oktbr. WTB. Reuter. Drahtb.

Amtlich. Bi« gestern ab«»d war noch deine Antwort ans
die Frtekensnote der Mittelmächte abgegangen.

London, 8 Okt. Drahtb. Nerv'D»lder Blätter be¬
richten, daß dieL»tscheidung jvermutlich Mitte dieser Woche
fallen werde. Mittwoch Mittag ist dar Senatsausschuß
Ke« Aeutzem zu einer Sitzung einberufen worden. — Bis-
her könne man nur Mitteilen, daß Wilson mit Lanfing
über 3 Stunden lang kanserteck Hab« und nachher mehrere
Mitglieder des Senate« einzeln empfangen habe.

Tagung des Kriegsrates der Alliierte«.
Masel, 8. Okt. Drahtb. Der Pariser . Temps"

meidet, daß der Knegsrat der Alliierten heute Dienstag in
Versailles tagen werde, wo über da, Waffenstillstands-
angebot der Mittelmächte»erhandelt werde. Auf Grund
de» Beschlusses werde dann jede Regierung die Entschei¬
dung selbständig Irvffsn.

Die große Kohlennot in Sngland.
Berlin , 8. Okt. WTB. Irähtb . Ein Londoner Brief

de« Nieuwe Rotlerdamschsn Courant weist aus die groß«
Kohlennot hin, der England tn diesem Winter entgegeusteht.
Die Oppositionskiälter falle« Loyd George sehr heftig we¬
gen seiner nicht durchdacht«» unk wenig sührforglichen Le-
gierungsmechod« an, die nur Mannschaften für die West¬
front zur Vsrsügnng stellte und di« Arbeitskräfte aus den
Kohl«ngruben nahm, sodaß nun England seinem schwerste«
Winter entgegensieht. _

Die Kriegslage a« A» e«v de- S. Okt.
Berlin , 8. Okt. WTB. Drahtb. Amtlich wird mLgeleiU.

Zwischen Eambrai und Tt . Qneati «, in der
Champagne «nd an der Maas habe» sich «ene
schwere Kämpfe entwickelt. Südlich Tambrai und
nördlich Csmbrai wurde- der Feind tn heftigem Kampfe
abgewiesen. In der Mitte der Schlachtsront gewann der
Feind Boden. Hier standen wir am Abend westlich Bo-
Hein und aus den von Bohetn nach St . Quentin führen¬
den Straßen. In der Champagne und an der Maas
sind die Angriff« des Feindes gescheitert.
Mntmaßl . Wetter am Donnerstag »nd Freitag.

Naßkalt.
Mr die SchNftleimxg verantwortlichPaul Sage , Nagold.

Druck». Berlag der <N. W. Zatser'fchen Bnchdruckeret(Karl Zatser) Nagold.

« « tttches.
Bekanntmachung.

Die K. Regierung de« Schwarzwaldkreises Hai a«
4. Oktober 1818 die Wahl de« Bauern Uttd Gemeinde-
pfleger« Friedrich Kalmbach  von Spielberg, zum Ous-
Vorsteher der Gemeinde Spielberg, Oberamts Nagold,bestätigt.

Nagold, den 7. OKI. 1918. K. Obrramt.
Kommerell.



Wevamlssparkafse Wagolo.
Rechenschafts-Bericht

des 26. Betriebsjahrs 1917.
/X. Rechnungs-Ergebnis.

Einnahmen
Betra S

Ausgaben
Betra S

Ä
1. Mehreinnahme vom Vorjahr . . . — — 1. Mehrausgabe des Vorjahrs . . . 229264 ' 86
2. Ausstände vom Vorjahr. 1910 90 2. Zurückbezahlte Spareinlage« . . . 1357303 95
8. Spareinlagen. 2160852 71 3. Ausgeliehene Kapitalien. 1358076 40
4. Heimbezahlte Darlehen. 634062 92 4. Heimbezahlte Schulden . . > Bank- 521 295 57
5. Aufgenommexe Anlehen . > Bank- 531890 97 5. Depositen . j verkehr 199444 20
6. Zurückgezogene Depositen . j verkehr 186143 25 6. Kapital-inse auS Einlagen . . . . 142420 23
7. Zi»se aus Darlehen «nd Depositen 185111 87 7. Zinse aus Schulden . . . 3 685 37
8. Ersatzposten. 69 1» 8. Verwaltungsa«fwa«d . . . . . . 11263 85
9. Außerordentliches, worunter VI. und 9. Stenern und Abgaben. 462 —

VII. Kriegsanleihe. 1476136 34 10. Außerordentliches worunter VI. und
10. Giroverkehr. 4 334021 48 VII. Kriegsanleihe. 1497 610 55
11. Fremde Gelder . . - . 284 30 11. Giroverkehr . - . . . . 412S8S4 87

12. Fremde Gelder . 284 30
Summe . . . 9809 683 29 Summe . . . 9450956 6b

Abschluß.
Einnahmen . . 9509688 ^ 29 2z
Ausgaben. . 9 450 956 ^ 6b
somit Mehr -Einnahmen . 58 726 64

8 . Vermögensstand.

Aktiva Betrag

^ j -g
Passiva

Betra s
iZ

1. Darlehen . . 4312 828 92 1. Guthaben der Einleger. 4070681 09
2. Guthaben bei Banken. 23 666 95 2. Guthaben der Giroteilnehmer . . . 247 805 08
3. Gnthabe« bei der Girozentrale . . 50293 92 3. Guthaben der Reichsdarl.-Kasse . . 1000 —
4. Ausstände. 842 14 4. Guthaben der Banken. 20641 40
5. Stückzinse bis 31. Dezember 1917 . 18681 68
6. Grundstiickswerte. 8000 —
7. Mehreinnahme. 58 726 64

Snmme . . . 4 478094 25 Summe . . . 4339 827 57

Aktiva.
Passiva . .
Rücklage auf 31. Dezember 1917.
solche betrug am 31. Dezember 1916 . . . ^
somit Vermögenszunahme 1917.

nach Leistung eines Beitrages von 12  020 ^
für wohltätige Zwecke.

4 473 034 ^ 26 2z
4 339 527 -A 57
. 183 506 ^ 68 2;
. 123 689 ^ 49 28

9 867 ^ 19 2Z

o . Anhang.
Einlagestand:
am 31. Dezember 1913 . 3 267 623 ^ 12 2Z
Einlagen in 7110 Posten einschl.
127 518 ^ 33 2Z kapitalst. Zinsen 2160361 98

Summe . . . 5 427 985, ^ 04
Rückzahlungen in 2827 Posten . . 1357 308 ' ^ 95 2z
am 31. Dezember 1917 . 4 970 681 ^ 09 2Z
Zugang 1917 . 803 057 ^ 97 2;

Einlagezinsfuß bei täglicher Verzinsung4 °/o.

Einlegerstand:
am 1. Januar 1917 . 4864
Zugang 1917. 1750

6104
Abgang 1917 . . . 261
Stand am 31. Dezember 1917 . 5848
hievon haben angelegt:

bis zn 100 ^ . . . 2022 -- 35 ' /o
über 100 ^ „ „ 200 ^ . . . 643 --- 11 °/o

„ 200 ^ „ 500 ^ . 1037 -- 18 °/°
„ 500 ^ „ „ 1009 ^ . 978 -- - 16 °/°
„ 1000 ^ . - . 1169 --- 20 °/o

Anlage des Kapitalvermögens.
Vom Darlehenskapitalienstandmit . 4 312 882 ^
waren am 31. Dezember 1917 in 643 Posten aus¬
geliehen:

1. in hypothekarisch gesicherte« Darlehen . 1870 400 ^
worunter 153 549 ^ Tilgungs- (Annuitäten) Dar¬
lehen und 4 6a0 ^ Güterzieler.

2. an öffentliche Körperschaften. 929982
3. in Wertpapieren. , . I 504 720
4. auf Schuldschein gegen Bürgschaft . 5 200  ^
5. aus sanstige Weise . 2 520

Summe . . . 4 312 822

Nagold , den7. Oktober 1918.

Kassier : Gegenrechner:
Killinger . Rapp.

Nogoid.MtM-
lleMslheille

Können nur noch bis
10. Oktober bs. 3s.

ausgestellt werden.
Wer bis zu diesem Zeit¬

punkt nicht im Besitz einer
gültigen, vom Stadtschult-
heißrnamt abgestempelten,

! Bezugsscheins ist, kann Kar-'
! tofsei aus dissem Wege nicht

mehr beziehen.
Den 8. Odt. 1918.

j SLadtsch«l1h.-Amt.
Maier.

Nagold.
Ein 17jährige«

Mädchen
sucht Stellung  womög¬
lich aus 1. Nov. oder später.

Zu erfragen in der Tr»
schüstsstelle ds. Bl.

Hir -sa«.
Ein braves, fleißiges

Mädchen.
welches auch melken ksnn,
sucht aus den ! . Dezember

Eugen Gmrzhorn
z. „Schwan ".

Mem LictesNbk»
i ff- die .. " Lmrette.
j Unr. Hinweis aus das vorhandene Zroß-« Bsdürsri^
j bitten wir um gütige Zuwendung von Liebesgabe«. An-
j gelegt sind dsrzert namrwlich Kartoffel «, aber auch
j Obst , Eier , Mehl , Gemüse und anders Lebene mittel
! sind jederzeit sehr willkommen.

DLs Bezirksfammelstelle:
Semmarrektor Dieterle

Nsgold.
r
rr!

weibliche Arbeiter
!zm sofortiges Eistritt gesicht.

8kjr« srr« Wvrl.käerkvjilen- il.SSrtv»Met»vrtle.
Soeben erschienen!

! Schwäbische Aunde
j 2. Buch cart . 3.—.
> Brtiandelt der erste Band das unaufhaltsame Borrucken und
! ,die Schlachten und Gefechte unserer schwäbischen Truppen in der ersten
- Zeit des Krieges, so werden in dem9. Bunde die schweren Kämpfe

der 26. Re sroe-Dioision an der Ancre, der 54, Reserve-Division vor
: Wern brt La Baffer, der 26. Infanterie-Vvision in Flandern

und Rußland und der 27. Division In den Argonnen geschildert, und
wahrlich, die Bilder, die sich vor dem Auge des Lesers entrollen, sie
erzählen von Ruhmestaten schwäbischerHelden, die ein weithin sicht¬
bares Denkmal sein und bleiben werden.

! Auch der 2. Band zeigt, daß hier ein Erinnerungsbuch sür
unsere Krieger und deren Familien,

das Kriegsbuch des schwäbischen Hauses
geboten wird. Vorrätig bei

G. w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold-
Bltevstei .

Krauthöbei
SWörrhor-r»
Email-Geschirr
Sreisiiße

düu «stiftige

SshleuitSgel
empfiehlt

Nagold.
SchSue

oon Leute» ohne Kb' kee

Wttsi >.srLllses !icht.
-A>fl. Ä»e.k!rlr» an

A . Küvzrk , Llkiierirchllikkr,
' W . Wücnk 297.

Tüchtiser

Kam sofort Mretev
bei

SAgmerk MiÄsr
Ink. kllsisv Lpole

LoirÄorL
de! HerreuderK.

^ Tabak , m
Ate veste Barsesüft zur Be¬

handlungu. Vribstheisb.llung
des Rauchtabaks echstten Sie
sür l von H . E . Barlak
i« Weilheim , Oberbayrrn.

Mümler
Mä kivgetrokkkll.

ii. G. LÄ8Sk,KSS«!iI
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